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Erſte Scene .
70

n Der Amtsſchreiber ( teit berein , im

Haarbeutel , ſteiten Locken , ſtark gepudert , knapp

und mager gekleidet . Seine beyden Taſchen ſtroz⸗

ſe
zen von Papieren . Er beſicht ſich im Spiegel ,

zupft die Halskrauſe zurecht , und ſchlaͤgt mit dem

b
Schnupftuch den Stanb von den Schuhet . )

L

1 So wollen wir der Familie unter die Augen

er treten . Gerade ſo war 5 gekleidet , als ich

in die deut ſche Ge ſellſch aft

Nun laßt ſie waͤhlen.

Wollt ihr einen Amtsſchreiber ? einen Kapita⸗

u Baͤrenburg auf

genommen wurde .

3

liſten ? — ſchlaͤgt auf die rechte Rocktaſche )

Hier ſteckt er. — Wollt ihr einen Dichter ? ei⸗

nen Schritte
Hier liegt er verborgen . — Die rechte Taſche

e fuͤr die

ller 2 ( auf die linke Rocktaſche deutend )

iſt fuͤr Vater und Mutter , die linke

Töchter ; aus beyden wird Beſchaͤmung füfuͤr den

naſeweiſen Mosje Ludwig hervorgehn . —
—

Heute , mein lieber Steckruͤbe , heute wirſt du

dieſe



dieſe Hand verſchenken , die ſchon ſo manchen
Vogen in Quart und Folio voll geſchrieben. —

Pauline oder Roſe ? gleichviel . — Iſt es die

Eine — ( auf die rechte Weſttaſche ſchlagend ) ſo

ſteckt hier eine Ode ; und iſt es die Andere —

( auf die linke Weſttaſchen ſo lauert hier eine Idylle

Zweyte Scene .

Fritz . Adjunctus Rehberg und der

Amksſchreiber⸗

Fritz . Nur hier herein , Herr Adjunetus

Sie treten in eine Wohnung der Freude .

Adj Die ſilberne Hochzeit Ihrer braven

Eltern —

Fritz On das iſt noch nicht Alles . Hier

werden bald noch ganz andre Hochzeiten ge⸗

feyert werden .

Amtsſch r . ( bey Seite ) Deo fauente . Al⸗

lerdings !

Adj . ( erſchrocken ) Andre Hochzeiten ?

Fritz . Sie ſollen copuliren , Herr Ad⸗

junetus .

Adj . ( haſtig ) Wen 2

Fritz .
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Fritz . ( ehmunzelnd ) Rathen Sie einmal .

Adj . Vielleicht Jungfer Pauline ?

Amtsſchr . ( veh Seite ) Vielleicht .

Fritz . Falſch gerathen .

Adj . ( in groser Bewegung ) Alſo wohl gar

Jungfer Roſe ?

Amtsſchr . ( bey Seite ) Vielleicht .

Fritz . Auch nicht .

Adi . (ſich erholendd Nun , dann weiß ich

ſonſt Niemand —

Fritz . Wie , Hr . Adjunctus ? bin ich denn

Niemand ?

A dj . Sie ſelbſt lieber Fritz ?

Fritz , Ich ſelbſt ! ich ganz allein ! ich und

noch Jemand — Oberforſters Nettgen — he ?

was ſagen Sie nun ?

Adj Ich freue mich herzlich daruͤber .

Fritz . Bey meiner armen Seele ! Sie

freuen ſich nicht halb ſo ſehr als ich . Ich

meyne , ich werde naͤrriſch vor Freude . Ich

laufe uͤberall herum , und kann nicht fuͤnf Mi⸗
nuten auf einer Stelle bleiben . Ich erzaͤhle— 0

es allen Leuten ; ſogar der tauben Liſe habe ich

es,



es ſo lange in die Ohren geſchrieen , bis ſie mir

freundlich zugenickt hat .

Adj . Bey dieſem frohen Wirrwarr im

Hauſe wird wohl heute nicht an Klavierſtünde

Meinethalben mögen Sie muſteiren

e wollen , aber zuhören mag ich nicht .

en 1 ichtugfer Rosgen vielleicht —

ja , ich will ſie rufen . Der

167 8 0 8 zonſtnt
iſt da , er will Klavierſtunde

Anich 0 111 397 ¹9
n ich es nur nicht unterweges wie⸗

Adjunctus .

1s

5
Sub roſa , Hr. Adjuünctus ,

den auch bald Eine von den Toͤchtern

—och unentſchieden .Amtsſchr . Das iſten

Amor tappt im Finſtern , wie beym Raube der

Sabinerinnen

88
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ſch
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Adj, Sind Sie vielleicht ſelbſt der Amor ?

A mtsſch r . ( ſehr freundlich ) Zu dienen , ja .

Adj . Sie wollen alſo heyrathen ?

Amtsſchr . Proſaiſch

Adj . Heyrathen ohne Liebe ?

geſprschen , ja .

Amtsſchr . Wer ſagt Ihnen das ? ich

liebe , ich brenne , ich verzehre mich !

Adj und doch iſt Ihre Wahl noch unent⸗

ſchieden ẽ
Amtsſchr . Der Scepter meines Herzens

neigt ſich freylich etwas mehr gegen Pauli⸗

nen —

Adj ( naſch einkanend ) So folgen Sie dieſem

Winke .

Amts ſchr . Es fehlt ihr aber an Ge⸗

ſchmack . Man ließt ihr die kraftvollſten Werke ,

wahre Oſſianſche Schoͤpfungen vor , und ſie2 U 8

ſteht dabey wie , der große Roland auf demö 9

Karkte zu Halberſtadt .

Adj . Sollte ihre juͤngere Schweſter mehr

Sinn fuͤr Bardengeſaͤnge verrathen ?

Amtsſchr . Sie iſt biegſamer , und gleich⸗

ſam von milderm Thon geformt . Auch hat ſie

einen mehr dichteriſchen Nahmen : Roſel

Adj.
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Adi . Es finden ſich weit mehr Reime auf

den Nahmen Pauline .

Amtsſchr . ( üoz ) . Ich dichte blos un⸗
Am

gereimt
Adi ( abbrechend ) Haben Sie bereits mit

den Eltern geſprochen ?

Amtsſchr . Noch nicht — der Vater iſt

ein guter ehrlicher Schlag von Menſchen . Als

7

Dichter weiß er mich nicht zu ſchaͤtzen, aber

deſto mehr wird ihm der Amtsſchreiber in die

Augen ſtechen . Cer ſteht nach der Uhr ) Es wird

ſpaͤt. Meich ruft der DDienſt . Doch ehe ich

die unpoetiſche Amtsſtube betrete , muß ich vor⸗

her dem alten Welling die Freude machen , ſei⸗

nen poetiſchen Schwiegerſohn zu umarmen .

Cer laͤuft fort )

Vierte Scene .

Der Adjunctus ef .

Der Menſch iſt ein Geck . Aber darf ich

datum ruhig ſeyn 2.— Er hat Geld , und 0o!

wie viele Narren habe ich gekannt , wie viele

Schurken ſogar ! denen man die liebenswůrdig ·
ſten
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ſten Weiber gab , blos weil ſte Geld hatten . —

Ich habe geſchwiegen — doch jezt wird es

Pflicht gegen mich ſelbſt zu reden . — Ich bin

arm , aber ich meyne es ehrlich , wofuͤr ſollte

ich mich ſcheuen ? — Ein Korb ? — nunſwenn

auch ! — iſt es nicht ein Auswuchs unſrer

Kultur , daß man mit einem Korbe eine Art

von Schimpf verbindet ? — Bereut das Maͤd⸗

gen nicht öfter ihn gegeben , als der Juͤng⸗

ling ihn empfangen zu haben ?

Fuͤnfte Scene .

Roſe . Der Adjunctus .

Roſe . Guten Morgen , lieber Hr. Ad —

junctus . Ich habe faſt gefuͤrchtet , daß Sie

kommen wuͤrden .

Adj . Geflürchtet?

Roſe . Weil ich faul geweſen bin . Sehen

Sie nur , wie viel Staub auf meinemKlavier liegt .

Adj . Das bin ich ſonſt an Rösgen nicht

gewohnt .

Roſe . Ich habe an einem Hochzeitgeſchenk

fuͤr meine Eltern gearbeitet .



( di . Dann thaten Sie freylich etwas beſſe⸗

res als Singen .

Roſe . On geſungen hab' ich doch auch

dabey , denn wenn ich allein bin , ſinge ich den

e
ganzen Tag .

Adj Warum denn nur , wenn Sie allein

ſind ?

Roſe . Ich mache es wie unſer Staarmaß ,

der thut den Schnabel nicht auf , wenn er Je⸗

manden im Zimmer merkt .

Adj Seine Collegen in der großen Welt

machen es de umgekehrt .

Roſe . Wiſſen Sie aber auch/ welches Lied

ich jezt am li 6 5 ſinge ?

Adj Vermuthlich das :

„ Ich bin ein Me aͤdgen fein und jung ,

„ Und bin Gottlob noch frey ;

300 weiß nichts von Romanenſchwung ,

„ Und haſſ ' Empfindeley . “

Roſe . Nein , nein . “ Das ſinge ich zwar

auch recht gern , aber das ſchoͤne Lied , welches

Sie mir vorige Woche gaben , gefaͤllt mir doch

noch beſſer .
Adj .

KEKR . . . . .
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Ad j . „ Wann , o Schickſal ! wann wird

endlich =

Roſe . ( einfalend ) „ Mir mein letzter

Wunſch gen

Ad j . „ Nur ein Huͤttgen , ſtill und laͤndlich,

» Nur ein kleiner eigner Heerd !
54 8 — —

Roſe . „ und ein Freund bewäl

weiſe ,

„Freyheit , Heiterkeit und Ruh !

Adj . ( mit Innigkeit ) „Ath ! Ald Sie —ſo

ſeufz ' ich leiſe —

nZur Gefaͤhrtin Sie dazu ! “
5 — * *Roſe . Das letzte paßt freylich nicht auf

mich

＋ „ 2 2 2 —2 .Adj . Sie duͤrfen ja nur ſtatt ſie ihn
ſetzen . “

RoceRoſe Ihn ? — wen denn ? —ich
habe keinen Er , um den ich ſeufze.

Adj . Dann kann Ihnen das Led auch
nicht gefallen .

Ro ſe . Warum nicht ? Sie declamikten ja

auch die letzten Zeilen mit ſo vieler Herzlichkeit .

Adj . Wie , wenn iches ſelbſt gemacht

haͤtte?



ich Sie fragen , wer die Sie iſt , die Sie ſich 1
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Roſe . ( ichalkhaft ) Je nun , dann wuͤrde

zur Gefaͤhrtin wuͤnſchen?

Adj . Und ich wuͤrde antworten —

Roſe . Geſchwind ! nicht geſtockt .

Adij . Ein munteres , unbefangenes Maͤd⸗

gen , hübſch und jung , brav und gut .

Roſe Kenne ich ſie ?

00 Adj . Vielleicht ,

Roſe . Dann muß ſie hier im Dorfe woh⸗ fl

nen , denn weiter als bis an das Jaͤgerhaus

bin ich in meinem Leben nicht gekommen .

1750 Adj . Wollen Sie ein gutes Wort fuͤ b5
164

mich ſprechen ?

Roſe . Ey , warum reden Sie nicht ſelbſt n

mit ihr ?

Ad j. Ich fuͤrchte zu mißfallen . n

Roſſe . Das iſt doch drollig . Der Amts⸗

ſchreiber , den Niemand leiden mag , qguaͤlt

jede Dirne mit ſeinen Alfanzerehen ; und Sie , 1

den wir Alle gern ſehn —

10 Adj . Der Amtsſchreiber iſt reich , ich bin

R
arm —

Roſe .

······



ich

Soh⸗

ius

uͤr

e /

hin

Roſe . Ja , ſeine Thaler moͤgen recht blank

und ſchwer ſeyn , aber ein wackerer Mann ohne
Thaler iſt doch beſſer .

Ad j., Armuth iſt druͤckend —

Ro ſe . Ohne Liebe , ja .

Adj . Wenn man enthehren muß —

1 Und es nicht fuͤhlt =

Adj , Wenn hundert kleine

erfuͤllt bleiben —

Roſe . Und die 0 0 des Größten
ſie Alle aufwiegt —

Adj . Iſt das Ihr Ernſt liebes 85 %0 2

Roſe , Ich koͤnnte boſe werden , daß Sie

daran zweifeln .

Ad j . Eines chltehen Mannes Armuth

wuͤrbe Sie nicht abſchrecken ?

Wuͤnſche un⸗

Roſe . Wenn ich ihm gut waͤre, gewiß

nicht. 5
Adj Sie ſind an Ueberfluß gewoͤhnt.

Roſe . Sie irren . Mein Vater ſoll zwar
beich

51
5 wie man ſpricht I57

Adj . Allerdings ,er iſt keich.
RN 5 Ich habe mich nie darum bekͤͤm⸗

mert . Wenn es wahr iſt , ſo, hat er wohl
Dritter Band . E gethan ,
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gethan / utis fichts “ davon merken zil laſſen .

Wir ſind ſpatſam und atbeitſam ) , “ trotz dem

aͤrmſten Bauer .

Adj . Was Sie Wis n ) maͤcht ' inich herzlich

froh .

Rofel Würklich ? das freut mich; ob ich

gleich nicht weiß ) wiees zugeht .

Attlj Es kaͤine alſo nut darauf an / Ihr

3 zu gewinnen .

Ro ſe⸗ Iſt denn 50 etwas daran

gelegen ?

Ad G5 einet Pätiſe ) „ Ach und Sie — ſo

ſeufz ' ich leiſe ,

„ Zur Gefaͤhrtin Sie dazu ! “

Ro ſellbnit holder Vetwirrung ) Wie meynen

Sie das ?

Adj . ( àreckt die Hand aüus) Ich ' meyne es

ehrlich.

bie Sie ? “

Adj . Fragen Sie Ihd ! Herz .

Roſe . Das Herz ſchmeichelt . “

Ad j . Wollen Sie nein Schickſal theilen ?

Roſe. Hängt das von mit ab⸗

Adj .

Roſe ( it fabäbetolonenon .Vüicken )
Bin ich
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Ad je Wollen Sie mich glüͤcklich machen
Roſel Kann ich das ?

Adj . Eine arme Nutter iſt meil ganzer
Reichthüm 0

Roſe . Ich wuͤrde dann zwey gilte Muͤttet

haben .

Adj. Ich bewohnenuteine kleine Hütte —

Roſe . Die Zufriedenheit iſt ja kein Fuͤrſt.
Adj . Ich habe nür magere Koſt —

Roſe . Man bleibt geſund dabey.
Adj . Darf ich mit Ihrem Vater reden ?
Ro ſe. ( bebſchaͤmt, nach einer Pauſe ) Meine

Mutter muß auch darum wifſen .

Adj . Und wenn beyde einwilligen ?
Roſe . Dann muß ich gehorchen .

Adj. Müſſeny ?
Rofe . Sch thue es gern —

Adj . Dauk , gutes Maͤdgen ! es ſoll Dich
hie gereten !

Roſel ( ichr bertegen ) Wollen wir Klaviet
Pielen ? Ssg0n

Adj. ⸗Ach! heute wütden Ste nichts von
Wir letnen⸗ 0 0

Roſe . Ich will meine Noten hoͤhlen .
* σ

Adj .

0

**
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Adj und wenn Mozarts Geiſt mir ſeine

Harmonien zuliſpelte , heute waͤre ich taub .

Roſe . Ja — ich merke wohl — daß ich

heute auch nur eine Stümperin ſeyn wuͤrde —

aber — es iſt hierſ ſo warm —ich will doch

meine Noten hohlen . ( ſie lauft fort , um ihre Vert

legenheit zu berbergen )

Sechſte Scene .
Der AN alein

Holdes , liebes Geſchöp f — o wie itd

Alles ſo freundlich in meiner Huͤtte werden ,

wenn Du hinein ziehſt ! — nicht mehr der

Keichhuſten der alten Magd , nein , Rösgens

Geſang wird mich wecken ! — finſteres Stu⸗

dierzimmer , ſogar dich werde ich lieb gewinnen ,

denn ich darf ja nur die Thuͤr öfnen, um Muth

zu jeder Arbeit an meines Weibes Bruſt zu

ſammeln . — Und meine Mutter ! meine gute

Mutter ! ich werde ihr ein frohes Alter berei

ten ! — Gott ! lenke das Herzuder Eltern !

daß ſie nicht fragen ! biſt du reich ? — ſondern :

biſt du ehrlich ?

Siebent —



Siebente Scene .

Welling und der Abiunetüs,
Well . Willkommen Hr . Adlunctus ! ich

dauke für 52 wohlgemeynten Gluͤckwunſch .

Adj . Allerdings iſt er wohlgemeynt , aber

Sie 15 mir noch keine Zeit dazu .

Well . “ Herzlichkeit iſt karg mit Worten ;

drum hoffe ich , Sie werden ſchweigen , aber

heute beym Glaſe Neckarwein , mir die ſen
T
Tag

feyern helfen. 15 Da ſoll die Freude

nicht he Funter praſſeln , wie ein

Gewitt erregen, , ſondern ſich an uns

ſchmiegen wie ein ſanfter Thau “

Sie bleiben doch bey uns?
Adj , Sehr gern .

Well . Sie⸗ 95 1 7uns einen Waun Runb⸗

geſang vorſpielen . Mein Rösgen ſoll ihn an⸗

ſtimmen , und , dann. fingen wir Alle mit , ſo

gut wir koͤnnen. O¹ nichts erweckt ſo leicht

1

eine freudige erhabeneRührung, als
ein fro⸗

hes Lied bey Taͤfek , von guten Menſchen mit

naſſen Augen geſungen , und ſchon darum iſt

aͤchte
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chte Freude, von den Tafeln der Großen ver⸗

bannt , weil man da nicht ſingen darf .

Adj . und nicht ſingen mag , wenn man

auch bürfte⸗
E

Well . Heute ſoll der Becher den Tiſch

ultikreiſen auf das Wohl jedes Biedermannes ,

daß Gott ihm ' auch nach ſchwülen Tagen / einen

ſo ſeſtlichem Morgen / anbrechen laſſe . ] ]

Adj. Ach Ht; ⸗Wellingenein ' ſeltnes Gluͤck !

Well . Am ſeltenſten freylich unter Ge⸗

lehrten , die gewöhnlich, ihre beſte n Jahre bey

der Lam pe, verlteren , und denen das Bröd ſo

karg zuge ſcht litten wird, daß fl mit gutem Ge⸗

wiſſen nicht daran benken hüfen niehr als

Ein Couvert auf ihren Tiſch zu legen.

A dij. Auch dem Gelehiten iſt die Liebe hold ;

auchber filidat zun aͤlen eein Mädgen ) das ſeine

Arntuth wiltt theilt .

Well. 75 ja , abet das Mädgen iſt , mit

Ih rer, Ellcüßäüß, eine Thbrin.
Adj⸗ (Gutzt ). “ Dieß Urtheil befremdet, mich

aus Ihrem Munde .

Well .



Well . Die Liebe iſt eine ſchöne Blume ,

ſie muß aber im Schatten eines Fruchttragen⸗

den Baumes , wachſen .

Adj , Sie meynen alſo , nur Reichthum

koͤnne
gläcktiche

5 ſtiften 2

*
Well . Bewahre der Himmel ! das meyne

ich nicht . S5 giebt noch, einen artigen , be⸗

guemen Fußſteig zwiſchen der Heerſtraße des

Reichthums , und dem Dotnenpfad des Man⸗
Reichthut

gels . Ich meyne nur , daß ein Mann , der

ſeiner künftigen Gattin Duͤrftigke it zum Braut⸗

geſchenk , und Sorgen zum M ahlſchatz bbringt ,

entweder ſehr unbeſonnen , — oder ſehr ver⸗

liebt ſeyn muß .

Adi . ( uey Seite ) O weh! . — ( laut ) . Sie

würden alſo Ihre Toͤchter nur wohlhabenden

Maͤnnern geben ?

Well . Nur wohlhabenden Gelehrten .

Ein Landmannzmag immerhin arm ſeyn . Die

Erde , iſt kein Buchhändler , Wenn er fleißig

iſt , ſo lohnt ſie ihm ſeine M uͤhe.

Adj. Wehe dem armen Gelehrten ! wagt

er es , um ein reiches Maͤdgen zu werben , ſo

geraͤth er leicht in den Verdgcht de SEigennutzes .

Well .



Well . Wenlgſtens ſollte kein Mann von

Ehre ſich von feiner Frau fuͤttern laſſen . ö

A d j . Cmit unterdrückter Empfindlichkeit ) Eine

ſolche Aeußetung wuͤrde auch den Redlichſten

zum Schweigen bringen ,

Achte Scene .

65 Anne . Der Amtsſchreiber . Die

Vorigen ,

5070 Amtsſchr . Finde ich Sie endlich , wuͤt⸗

N biger Hausvater !

Anne . Der Hr. Amtsſchreiber will mit

uns reden .

Amtsſchr . Er will ſein beklommnes Herz

ekleichtern .

Well . Wie kommen Sie zu einem beklom⸗

menen Herzen?
70 Amtsſchr . Durch die Schalkheit des Lö⸗

0 wenbaͤndigers ; durch den Muthwillen des Kna⸗

ben , der dem Hercules Dejanirens Spinnrocken

in die Hände ſpielte .

Well . Hr. Amtsſchreiber , Ihre Art ſich

zu erklaͤren iſt originell , aber undeutlich .

Adj .



2 8 *
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Adj . Ich will dem Herrn zu Huͤlſe kom⸗

men . Er iſt verliebt .

Well . In eine von meinen Töchtern ?

Adj . ( lachend ) In beyde,
Anne . ( den Kopf ſchüttelnd ) In beyde ?

Amtsſchr . Darinn haben wir Dichter

einen Vorzug vor Alltagsmenſchen , daß wir

uns in zwey , auch drey Mädgen zugleich ver⸗

lieben koͤnnen .

Well . und Sie wollen ſie beyde hey⸗

rathen ?

Amtsſchr . So kuͤhn 58 meine Wünſche
nicht Wenn nur Eines dieſertholden Kinder

Adj . “ Ein Freinder duͤtfte hier laͤſtig wer⸗

deti . Erlauben Sie , daß ich mich entferne .

Well . Warum?
A8j . ( mit einem Anſtrich von Empfindtichkelt ,

doch ohne Vitterkeit ) Um einem wohlhabenden

Gelehrten Platz zu machen. ( 45) ,

Well . ( oey Seite ) So , ſo . — Veiſtan⸗
den ? wuͤrde der Oberförſter ſagen .

Neunte



Neunte Scene .

Die Vorigen ohne den Adjuncetus .

Amts ſch r . ( ihm nachrufend ) Bleihen Sie !

bleiben Sie ! wir haben! einen Schwaübtötz bey

der Verlobüt ig nöthig.
Weelll Sind wit denn ſchon ſo weit ?

Amtsfchr . Wenn wir noch nicht ſo welt

ſind , ſo wollen wir eilen dahin zulkommen .

Fuͤrs Erſte geziemt es ſich , meine Perſon zu

Aegitimiten . ( er zieht ein Paquet aus! der Taſche )

Hier iſt mein Taufſchein , Hans Egidius ,

Anino Domini uegssg — Hier mein Stamm⸗

baum ! “ Sie werden daraus erſehen , daß der

Erſte meines Stammes eigentlich Kohlbrabi

geheißen , weil ger dieſe liebliche Knollwurzel ,

vor 400 Jahren aus England nach Deutſch⸗

land verpf lanzte. Da man nun den Kohlrabi

gewöhnlt0 auch Steckrübe zu nennen pflegt ,

ſo hat es ſich gefügt , daß nach und nach mein
urſpruͤnglicher Nahme corrumpirt , trans⸗

mutirt — 5 5
Well . Aber niein Gott ! Hr . Amtsſchtei⸗

her , darauf kommt es ja hier gar nicht an .

Amtsſchr .

RR



Amtsſchr . Ey, eklouben Sie , es kömmt

ſehr viel darauf an , denn mein St

hat durch dieſePflanze ſeinem Vaterlande eine
Wo hlthat erwieſe n ; das kann nicht ein jeder

Ritter ſagen , der feinen Nahmen agus den

Kreuzzügen hohlte .

Well . Hm ! das war eigze ſehrv ernünf⸗
kige Bemerkung .

Amtsſchr Slälide
f
Frau , Welling, ſo

aft Sie Koh rabi auf den Tiſch bringen
5

Anne⸗ So oft werde ich mich. Ihres

Stammvaters dankbar erinnern .

Amksſchr . Sehr wohl . — Hier iſt

meine Matrikel , begleitett von ruͤhmlichen

Zelldntſſen . Hier die ! Hochfuͤrſtlichk Beſtal⸗

Lung : ön 5

usWell . Die 15 wirſc0 on imWochen
ölgtt , geleſen . ,

Amesſchr. Cubmnnzelnd), Hier ulge
Wechſel und Obligafignen —

Weell . (unoedutkig) Genug, genüg , Hr.
Amtsſchreiber! 38

Amtsſchr . Ja wohl genug ! es giebt

wenig Schwiegerſühne, die ſo viel außweiſen
klönnen,
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können , und doch habe ich das beſte noch in

petto behalten . (er klopft auf die andete Rocktaſche)

Ich hoffe daher , Sie werden ohne Bedenken ,

ein duftendes Blümlein neben dieſen Kohlrabi

Lerpflanzen .

Well . Meiner Töchter Wahl haͤngt vonn

ihren Herzen ab.

Aſine Auf welche von ( beyden iſt Iht

chriſtliches Abfehen gerichtet ?

Amtsſchr . Daruͤbet mögen bie⸗helden
Maͤdgen ſich unter einat

nölt
7 5 chen.

16400 Zeh nte Scene .
Pauline . Roſene Die; Wügingnz

Well . Wobhlan , hier ſind die holden Maͤd .

gen. Reden Sie felbſt mit ihnen. Wenn

ich anbers meine Töchter recht kenne/ ſo valf

ich ruhig elnen ſtummen Zuſchauer abgeben.

0 Anne . Kinder , ber Hr. Amt oſchteibet
Wün ſcht Eine von Euch zu ſeinet 8
gattin .

15 1 und
1555

( oeknetzen ſih lel)
14 Viel Ehr

Amts ſchr.
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A. misſcher . ( erwiedert ihre Komplimente jedesz

mal mit einer tiefen Verben gung )

Well . Er findet euch beyde ſo liebenswüuͤr⸗

dig , daß es ihm unmöglich faͤllt, zwiſchen euch

zu waͤhlen.

Pauline und Ro ſe . ( wie oben ) Viel

Ah.8

In ne.
Und überläßt daher euch ſelbſt die

Wa0l
Roſe , Meine Schweſter iſt die Aelteſte ,

00 gebühret der 2Vorzug —

8

Paut . Es iſt ja hier nicht von einem Lin⸗

ſengericht die Rede .

Well . ( oen Seite ) Sondern von Kohlrabi .

Roſe , Auch uͤbektriſt ſie mich an Vor⸗

zugen .

Paul . Eine ſolche Beſcheidenheit verdient

Belohnung .

Roſe . Ich werde dir den Brautkranz

flechten .

Paul . Und ich ihn dir Jaufſetzen .

Amtsſchr . Saͤl ha !ͤ haͤl welch ' ein ed⸗
ler Wettſtreit ! — Ich ſehe wohl , ich muß der

wiſgatnbet dieſer Hulbinnen zu Huͤlfe kom⸗

men .



—— 78 ———

men ! ( fsemlich ) Empfangen Sie , reizende

Pauline , das Geſchenkſeines Herzens —

Paäul . um Vetzeihung , Hr . Amtsſchrei⸗

betb , ich empfange keine Geſchenke , die ich

nicht erwiedern kann .

Amtsſchr . Cnit einiger Bertegenhdit , feine

Empfindlichkeit unterdroͤckend ) So — hm ! — nun

dann — ſo empfangen Sie , reizendes Ros⸗

gen — .

Roſe . ( nit herzlicher Naivetät ) Ach liebet

Hr . Amtsſchreiber ! behalten Sie es, ich kann

es wahrhaftig nicht annehmen .

Amtsſchr . Was ? —wie 2 —behdeß—
wie ſoll ich das verſtehn ?

Anne . Meine Töcht et erkennen die i001
zugedachte Ehre mit Dank ⸗ — II5

Pauline und R 15 ( berneigen 2 Ja
mit Dank .

Anne . Verſpuͤren aber noch
keile⸗ Rei⸗

gung zum Eheſtand. 1 .

Amtsſcher . Knit ausbrechender Empftfidlichkeit ,

die nach und nach in Wuth tihergeht . ) Meynen Sie ,
Frau Welling ? ' „weitngefehlt ! die Junhfern

moͤgten



moͤgten lieber heute als morgen heyrathenz ich

ſuge Ihnen , lieber heute als morgen .

2Paul . Ey , woher wiſſet Sie das ?
*

◻⏑Umtsſchr . Die

ich ſage Ihnen , ſie ſtud verliebt .

Jungfern ſind verliebt ,

—
22

Roſe . Der Herr iſt einHerzenskůndiger .
Amtsſchr Und ein gewiſſer Mosje hier

im Hauſe , ein ſchaaler Dichterling , iſt ein

Herzenseroberet.
Well . ( ernsthaft ) . Was wollen Sie da⸗

mit ſagen ?

Amtsſchr . Ein Menſch , von dem man

eben ſo wenig weiß , als vom Winde , von

wannen er kommt , noch wohin er faͤhrt .

Well , (hachdröcklich ) . Hr . Amtsſchreiber ,

ich bitte um eine Erklaͤrung .

A mesſch r . O ja , warum nicht ?. die

ſollen, Sie haben . Wir ſind ja einmal im Er⸗

tlärenbegriffen . Ihr Mosje Luhwig — den

Sie den Werbern abgekauft haben — er hat ,

zum ſchuldigen Dank , Ihre Toͤchter entöllitt .

Anne . Hr Amtsſchreiber , meine Töͤchter

ſind ehrliche Maͤdgen .

Amtsſchr .
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Amts ſchr . Chelich mögen ſie ſeyn , o' ja ,

aber verliebt ſind ſie ; das ganze Dorfsſpricht

davon , die ganze Nachbarſchaft , der ganze

Kreis ! verliebt in einen Landſtreicher , der

Morgen vor das Amt eitirt , und uͤbermorgen

davon gejagt wird .

Well . Herrl köͤnnen Sie
Shre Schmaͤ⸗

hüngen beweiſen ?

Amtsſchr . Ey, die Welt fraͤht wenig

nach Beweiſen . Kurz , man glaubt es , und

je ſchlimmer eine Sache iſt , je lieber wird ſie

geglaubk .

Well . Leider !

Amtsſchr . Drum kathe ich Ihnen freund⸗
ſchaftiich , Hr. Welliug , ich kathe Ihlen,
Frau Welling , haben Sie ein ſchafes Auge
auf die beyden ſchnippiſchen J Ungfert .

Paul . Wit armen Huldinuen ! ſind nun

auf
einmal zu ſthnißpiſchenJunzfein gewotben .

Amtsſchr . Was ben ſüßen Reimſchmidt
betrift — dixi —- morgen vor das Amt . (er

Eilfte
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Eilfte Scene .

Die Vorigen , ohne den Amts⸗

ſchreiber .

Pauline und Roſe . ( tiechen überlaut !

Well . Jor lacht das gefallt mir nicht .

Paul . Lieber Vater , der Menſch iſt ja

nur ein Narr .

Anne . , Blut moͤgte ich weinen , daß meinet

Tochter ehrlicher Nahme ſo verunglimpft wird .

Roſe . Liebe Mutter , er iſt ja nur ein

Narr .

Well Kinder ! Kinder ! wie oft ſoll ich
euch wiederholen , daß Narren mehr Schaden
in der Welt anrichten , als Böſelvichter . Ein

ſchlechter Menſch hat gewoͤhnlich Vekſtand /
und verleumdet nur dann , wenntetteinen Ztveck
dadurch zu erreichen hoft ; ein Narr hingegen
ſchwatzt unnufhorllch , und gleicht unſtet Saͤge⸗
muͤhle , die , Einmal getrieben⸗ bewußtlos “
Alles zermalint , was maͤnihr ' unterſchtebt .

Drum gehe ich einems ſchloͤchten Menſchen nur

aus dem Weger aber vor einem Narreit ver⸗

ſtecke ich mich .

Dritter Band . F Anne .
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Anne . Es war mir gleich ! nicht recht , als

ihr den Auntsſchreiber her ins Haus locktet ,

um euern Muthwillen mit ihm zu treiben .

Well . Und was er ſagte , hat er nicht er⸗

funden . Es muß wahr ſeyn , daß man uͤber

euern Umgang mit Ludwig ſich haͤmiſche Be⸗

merkungen erlaubt .

Paul . Ey ja doch ! Ludwig macht beſſere

Verſe als Er , da habt ihr das Geheimniß .

Well . Vielleicht habe ich zu viel daräuf

gebaut / daß ſchweſterlicher Umgang dem Herzen

ſelten gefaͤhrlich wird . Vielleicht hat der junge

Menſch wuͤrcklich Eindruck auf euch gemacht . —

( er betrachtet ſie forſchend ) Ihr ſchweigt ? —

haben Vater und Mutter euer Zutrauen ver⸗—

lohren ?

Roſe Nein , liebe Eltern ; ich bin dem

Ludwig herzlich gut , aber ich liebe ihn nicht .

Well . Und du Pauline ? — du ſhläolt
die Augen nieder ?

Paul . ( ttockend ) Je nun Vater — es

kommt mir fleylich ſo vor — als ob Ludwig

unter allen Mannsperſonen, , die ich kenne ——

die liebenswuͤrdigſte waͤre— (bign ö

Well ,

Em

48

12
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Well . Das heißt mit andern Worten — 2

Paul . Ja was es init Worten heißt ,

weiß ich wahrhaftig nicht , aber ich fuͤhle wohl ,

daß , wenn es mir erlaubt waͤre, ihn zullie⸗
ben — ( mit einem Seulzer ) “ ich ihn recht herz⸗
lich lieben wuͤrde !

Well . Seit wenn kennſt du dieſes Ge⸗

fuͤhl?

Paul . Es kommt mir beynahe ſo vor , als

ſey ich mit dem Gefuͤhle gebohren wotden .

Welll Haſt du es ihn merken laſſen ?

Paul ' Mit meinem Willen gewiß nicht .

Well . Hat er ſelbſt um deine Zuneigung
geworben ?

Paul . Nie . Ihr ' “ kennt ſeine Schüͤch⸗
tetuheit , ſeine Beſcheidenheit .

Anne . Das eben ſind die geefaͤhrlichſten
Waffen gegen ein weibliches Herz .

Paul . ( feufzend ) Ihr habt wohl Recht ,

Mutter .
Rofe . ( eten ſo ) Ja ; ihr habt Recht.
Well . Glaubſt du , daß er dich wiebit

liebt ? 1 898
Paul . Ich glaub ' es “ “

Anne



Anne . Vielleicht weil du es wuͤnſcheſt⸗

5 0 Welleicht.
%Well . Kannſt du dieſe aufkeimende Lei⸗

Iunſchaßt noch unterdrücken ?

Paul . Wenn ihr es verlangt , und wenn

es ſeyn muß —

Well . Wie denkſt du das anzufangen ?

Paul . Ich würde doppelt ſo viel arbeiten

gls bisher . 41

Well, , Recht meine Tochter , Ich ſehe

hier nur zwey Vege ; entweder Ludwig muß

unſer Haus verlaſſen , oder er muß dein Mann

werden . R

P aul , (cchuͤchtern und verſchaͤmtJ6 Welchen

werdet ihr einſchlagen ,
Well . Laſſ ' uns den Rath deinerMutter

hören.
Anne . Je nun — Ludwig iſt ein wacke⸗

rer Burſche

Well . Aber arm .

Anne . Das wanſt du auch , lieber Wil⸗

helm, ö 11984

Well . Man weiß nicht wer er iſt .

Anne . Das wußte man von dir auch nicht .

Well —

ä

90

g1

L.

ie
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Well . Doch , doch, Hein Vaternhatees

gewußt .

An nesIch weiß les bis dieſe ; Stunde noch

nicht . m

Paul . O ! lwenn ich nur inss Jahten

jeß wie ihr den Vater —=
Lndiviceneſo kennen lert

Well . Kind , noch giebt es keine Feunen

glaͤſer fuͤr die Mebelſterne unſrer Zukunft . Soll

Ludwig ' mein Sechwiegerſoh nwerden , ſo muß

ich ſoin Schickſal kennen , ſormußſer , örav wie

auchtimmerngeweſein ſeyn .

Paul . Daßür bin ichBurge .

Well ( ürens ) . Deine Buͤrgſchaſt iſt

verdichtig . Geh Rösgen , rufenmit Ludwig

Alnel Wie ? du wollteſt noch heute —

95 à
Well . Aufſder Stelle ſovet⸗

was nicht auf dem Herzen behal s wür !

de mir den Abend verderhen —

Anne ! So geh Paulike , es ſchickt ſich

verr
nicht , daͤß di bey einer ſolchen edung ge⸗

genwaͤrtig: biſt

Paul . Ach ! ! wenn es ſich! auch ſchickte ,

ich kdänte doch unmoͤglich dabey ſenn . Cab⸗)

Anne .
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Aune . Vielleicht willſt du lieber allein mit

dem jungen Menſchen bleiben ?

Well Gute Alte ! hab' ich noch je etwas

wichtiges ohne dich unternommen ?

Anne . Wat es dir Ernſt ?

Well . Ich verſtelle mich nie gegen meine

Kinber . ˖

0 Anne . Du wollteſt alſo wuͤrklich ?

Well . Der Jängling iſt mir lieb gewor⸗

WJ den durch Fleiß und Redlichkeit , vielleicht auch

lieber noch , durch eine gewiſſe Aehnlichkeit

unſrer Schickſale . Die Trennung von ihm

wutde mir ſchwer werden . Wenn ich daher

alles nach Wunſch finde , und wenn du es zu⸗

frieden biſt —

Anne . Es waͤre freylich das beſte Mittel ,

den Leuten die Maͤuler zu ſtopfen .

Zwoͤlfte Scene .

3 Ludwig . Die Vorigen ,

10 Ludw . Ihr habt mich rufen laſſen .

Well . Hat Roͤsgen dir auch
geßaet

twarum ?

0 Ludw . Nein .

Annei .

RERE . . . . .
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Anne . Du biſt dem Amtsſchreiber ein

Dorn im Auge .

Ludw . Weil ich Verſe mache .

Well Er will durchaus wiſſen wer dubiſt .

Ludw . Er wirdes nicht erfahren .

Well . Wenn der Amtmann mit ihm in

ein blaͤßt —

Anne . So wird es eine haͤßliche Muſik

geben .

Ludw . Könnt ihr mich nicht ſchuͤtzen, ſo

gehe ich.

Well . Wird dir das ſo leicht ?

Ludw . Sehr ſchwer ,

Anne . Du kannſt es abwenden .

Ludw . Wodurch ?

Well 15 Vertrauen .

Ludw ' Ich vertraue euch kinblich .

Anne . So rede .

Ludw . ,Ich darf nicht .

WellZwey Jahre biſt du in meinem Han⸗

ſe ; ich habe dich ſcharf beobachtet eines Ver⸗

drechens ' biſtdu unfaͤhig. Haſt du irgend einen

lockern Jugendſtreich begangen , — du kennſt

mich — ich gehdre nicht zu den Leuten, die

mit



88

mit ihren liebloſen VerdammungsUrtheilen

gleich bey der Hand ſind ; die Wehe ſchreyn
wo ſie höchſtens nur ſeufzen ſollten , und dem

Strauchelnden auf den Nacken treten , ſtatt

ihm die Hand zu bieten .

Ludw . Weder Leichtſinn noch Verbrechen

elaſten mein Gewiſſen ; ich bin blos unglücklich

Anne . Wir wollen dir tragen helfen

Ludw . Ich muß allein tragen . Wenn

ich rede , ſo handle ich gegen eine heiligs Pflicht.
Well Wohlan , ſo laß uns abbrechen .

Anne , Wir hatten Gutes mit dir im

Sinne .

Ludw . Ihr habt ſchon ſeit zwey Jahren

es nicht blos im Sinne gehabt .

war meine Freyſtatt . Heitere Stuͤnden , wie

ich nur in meiner Kindheit ſie genoſſen , haben

Euer Haus

hier nicht ſelten die ſchwermuͤthigen Erinnerun⸗

gen weggegaukelt . Das kleine Maas der Freu⸗

den , fuͤt das ich noch empfaͤnglich bin , habt

iht mir zugetheilt .

Well . Gern mögte ich es verdoppeln ,

mit deinem Schickſal dich anäßföͤhnen, aber du

willſt nichk .

Ludw .



Ludw . Laßt mich' hier im Stillen wandeln

wie bisher ! verſchmuͤht meine ?

Liebe nicht ! — Vater Mutter ! — ſüßs NRaäh⸗
*

men ! — meine Stimme war entwoͤhnk ſiel aus

zuſprechen . Raubt mit ' nicht das lang ' ent⸗

behrte Gluͤck , in euch meine Eltern zuvetkehten .

Well . Gern , Ludwig , habe ichldie fanfte

Taͤuſchung mir gewaͤhrt, in dir meinen zweylen

Sohn zu lieben —

Anne . Wir hatten einſt ein Kinde daß

deinen Nahmen trug — es ſtarb fruh !

Koͤnnte ich os euch erſetzen !

Als du in unſer Haus trateſt , ſchien

es , als 1 jener Knube nach ' einet langen

Tronnung zuruͤckgekehrt . ⸗

Anne Du fandeſt offene Herzen .

3Well . Wir gewöhntentuns an deinen Um⸗

＋ 7 NN orr LAt . .Alſe ! Unſete Dochter waren damälssnoch

halbe Kinder

Woeblneinit Beziehünz ) Und wpir“ bedachten

* ikK
nicht , daß deine Gegstlwatt nach einigen Jah⸗



Anne . Du biſt kein gemeiner Bauer —

Well . Und je mehr du dich auszeichneſt ,

je mehr Nahrung giebſt du dem Neid und der

Verleumdung .

Ludw . Ich verachte beyde , ſo lange ſie

nur mich treffen . ‚

Well . Sie treſfen aber nicht mehr dich

W00 allein .

1 Anne . Erraͤthſt du nun , warum es uns

Pflicht war , mit dir zu reden ?

Ludw . O Gott ja ! ich errathe Alles .

Well . Wenn du biſt wofuͤr ich dich hielt ,

ſo darf ich dir gerade heraus ſagen , daß nicht

allein der Ruf , ſondern vielleicht auch die

Ruhe einer meiner Tochter , von deiner Ent⸗

fernung abhaͤngt.

Lu d w. ( nach einer Pauſe , mit erſtickter Stimme )

Ich werde gehn .

Well . Ich habe unworſichtig gehandelt ,

als ich Paulinen ſelbſt berechtigte , dich ſchwe⸗

15ů0 ſterlich zu lieben , und auch dann noch kuhig

0 blieb , als dieſe Neigung ſichtbar wuchs .

Ludw . O! ich würde zu euren Fuͤßen ſtuͤr⸗

zen , und ſprechen : ihr ſeyd ein wackerer Mann !

ſeht
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ſeht nicht auf meine Armuth , ſeht auf mein
redliches Herz , und gebt mir Paulinen zum

Weibe — aber —

Well . Du liebſt qe nicht ?

Ludw . Ach! ich liebe ſie von ganzer

Seele !

Well . und doch — 2

Ludw . Cnach einer Panſe ) Ich bin ſchon
verheyrathet .

Anne . Verheyrathet ?

Well . und haſt dein Weib verlaſſen ?

Lu d w. Verdammt mich nicht !

Anne . ( den Kopf ſchüttelnd ) Eine ſolche

Handlung , Ludwig —

Well . Keine Vorwuͤrfe , liebe Anne . Iſt

er ſtrafbar , ſo traͤgt erſeinen Richter in ſich,

dem er nicht heucheln darf .

Ludewi Oi ihr wuͤrdet mich weit aͤrmer

von euch ſenden , als ich zu euch kam , wenn

mein Bekenntniß mir eure Achtung raubte⸗

Well . Ich richte nicht . Zwey Jahre ei⸗

nes tadellseſen Wandels , liegen gegen dieſe

ſcheinbar boöſe That auf der Wage , und ich

richte nicht . Doch ernſtlich dir zu wiederho⸗

len ,10

—
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ten ? daß deine Gegenwart meine häusliche

Ruhe n
eudw Soll ich heute ſchon — 2 ſoll ich

erwirtt , haiſcht meine Vaterpflicht

jezt gleich — 2

Well (näach einem kfirzen Pachdenken V Zwar

wuͤrde es mir wehe thun, dich dieſen Abend

nicht mehr unter meinen Kindern (fitzen zu

ſehn —abet — handle ſo wie du glaubſt /t daß

wir es um dich verdient haben . ( ab )

Anne und Ludwig

Ludw . Ach! laaßt mir nur noch eine Stun⸗

de Zeit !

Anne . Ja doch Ludwig , ſo war s nicht

gemeint . Bleibe du immer hier bis Morgen .

Lüdiw Ich willemich in einen Winkel ver⸗

kriechen , ich will eure Freude nicht ſtoͤren

Anlte Ach ! ( daß auch gerade heute ſo et⸗

was zur Sprache kommen mußte !

Ludw Nut noch Einmal laßt “ mich im

Hauſe herum gehn , und im Garten , und uͤber⸗

all wo ich froh waln

Anne .
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Anne . Wenn die Maͤdgen verheyrathet

ſind , ſo kommſt du wieder .

Ludw . ( der ſiernicht hört ) Dann will ich

gegen Abend , wenn die Gaͤſte kommen , mich

fobt

nicht ſehn .

eichen , daß ſie meine rothen Augen

Anne . Du wirſt doch nicht ohne Ab⸗

ſchhied —

Ludw . Ich kann von euch nicht Abſchied

nehmen .

An ne. Bewahre der Himmel! Ludwig !

meyünſt ddu wir ivollten dich hinausſtoßen , wie

einen unnuͤtzen Knecht . ? , du, biſt zwey Jahre

lang unſer Sohn geweſen, , und ſollſt am l. tz.

ten Tage uns nicht fremd werden . . Die Ver⸗

zweiflung ſoll, dich nicht wieder unter die, Wer⸗

ber fuͤhren. Ich kenne meinen Alten . Er

trennt ſich von dir , weil er meynt , das muͤſſe

geſchehn ; aber verlaſſen wird er dich nicht . —

unb ich, auch nicht .

zudw . O! wo werde ich wieder Men⸗
ſchen finden ? 5

Anne . ueberall , wo 51 offene Nedlich⸗
keit hinbringſt , Seg gte Muthes, Was

mein



mein Alter

wußt ; er ſagt ſo etwas nie . Aber ich habe

fuͤr dich thun wird , iſt mir ünbe⸗

auch meine Sparpfennige fuͤt mich — (fie zieht

ganz heimlich ein kleines ledernes Beutelgen hervor )

und was der Sümme an Groͤße abgeht , das

wird meine Liebe und mein Segen erſetzen .

( Sie ſteckt ihm das Beutelgen verſtohlen in die Hand ,

wiſcht ſich die Augen , und geht ſchned ab. )

Vierzehnte Scene .

Ludwig , gleich nachher Pauline .

Pauſe . — Er betrachtet wehmäthig das Beutelgen )

Armer Verwayſter ! ſo mußteſt du endlich eine

Mutter finden , nur um doppelt zu fuͤhlen,

vas du entbehrſt ? — ein gutes Maͤdgen muß⸗

te dir Liebe ſchenken , nut um die Laſt deinet

Ketten zu erſchweren? Er vleibt et g in

tiefen Gedanken ſtehn.)
Pauline (cchteicht auf den Zaͤhen binter ihn ,

und haͤtt ihm ptetzlich dis Autgen zu) Rathe ( ſte zieht

die Haͤnde erſchrocken zurüuͤckund beſleht ſie Was iſt

das ? deine Augenſifld voll Thraͤnen ?

Lud w. Dil ſollteſt ſie nicht ſehn .

Paul .

3

i0
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Paul Warum weinſt du ?

Lud w. Daß ich gebohren bin !1

Paul . Sonderbar , Andere weinen , daß

ſie ſterben muͤſſen.

Ludw . Weinen iſt das Loos der Menſch⸗

heit .

Paul . Dann habe ich eine Niete gezogen ,

denn ich lache von Herzen gern , und wenn du

mir gut biſt , ſo lachſt du mit mir .

Ludw . Ich kannenicht .

Paul ! Warum nicht ' was ſehlt div ? was

iſt dir begegnet ? wie kominſt du an den Geld⸗

beutel meiner Mutter ?

Ludwe ( nach einer Pauſe ) Rekſegeld .

Paul . CEerſchrocken) Reiſegeld ? wer will

denn reiſen ?

Ludw . Ich — muß reiſen .

Paull . Du ? — wohin ?

Ludw . Gleichviel . Je weiter , je beſſer .

Paul . “ Viſt du denn ſchen zu lange bey⸗
uns geweſen ?

Ludw . Viel zu lange !

Paul . ( mit Wifbih
ich ſs ſelbſt . nls

Ludw .

Faſt glaube
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Lud w. creicht ihr' die Hand ) Dü warſtmir

gut — f 112

„ Paul . ( mit herzlicher Unſchuld ) Ich bin es

noch .

Ludw . Ich hatte es werdient .

Paul . Soll ich das glauben wenn du gehſtts

Ludw . Ich muß .
J

P aul . “ Cnit einigen Berwirrung ) Mein Va⸗
ö

10 ter — wollte imit dir reden .

1 Lud w. Er hat es gethan .
5 „ Paul . Und billigt deinen Entſchluß ?.

Ludew Er iſt ſein Werk .

Paul Du ſprichſt in Raͤthſeln .

Ludw . Mein ganzes Daſeyn iſt ein Raͤth⸗

ſel , das nur der Tod mir löſen kann . — Leb

Ich habe euch alle ſehr lieb gehabt — und dich

W vor Allen ! — Wohin ich gehe , wirdgeuer

0
Bild mich begleiten . — Wenn ihr des Abends

unter der großen Linde ſitzt — ſo denkt auch

zuweilen an mich —

Paul . Ludwig !

Ludw . Und wenn die Kirſchen an dem

ren

wohl , gute Pauline ! vergiß mein nichtt — e

Baͤumgen reif werden , das ich vor zwey Jah⸗

in

du

wi

NM

ſte

vo⸗

tre
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ren beulirte — ſo iß Du ſie — und gedenke

meiner !

P aul . Cimmer beklommner ) Ludwig !

Lu dw . Gruͤße auch die alte Frau , der ich
deine Wohlthaten zu bringen pflegte .

Paul . ( oricht in Thraͤnen aus ) Ludwig ! was

iſt das !

Ludw . Du weinſt ? — du haſt doch keine

Niete gezogen . “ Ich danke dir fuͤr dieſe Thraͤ⸗

nen , ſie machen mich reicher als das Geld dei⸗

ner Mutter .

Paul . Wenn du mich liebteſt —

Ludw . Meine Nebe zu dir iſt ein Verbre⸗

chen — mein Hetz ſuͤndigt gegen eine verhaßte
Pflicht .

Paul . Ot ich bitte dich ! rede deutlicher
mit mir . Ich brauche mich meiner Empfin —

dungen nicht zu ſchaͤmen . Wenn du warſt ,

wofuͤr ich dich hielt — wenn du ein guter

Menſch biſt — ſo rede offen , daß ich dich ver⸗

ſtehe.

Ludw . Ja , gutes Maͤdgen , du ſollſt nicht

von Fremden erfahren , was mich von ditr

trennt . — Es wird mir ſchwer dir zu ſagen —

Orittev Band . aber



aber ſagen muß ich es dir — ich bin verhey⸗

rathet .

Pa ul . (aͤngſtlich und halbſchreyend ) Verhey⸗

rathet ! — es iſt nicht wahr !

Ludw . Wollte Gott es ware eine Luͤge!

Paul Verheyrathet ! — ach Ludwig !

warum verſchwiegſt du das ?

4 Ludw . Haſſe mich nicht .

Paul . Geh ! geh zu deinem Weibe ! und

W erzaͤhle ihr , daß du ein armes Madgen um

ſeine Ruhe betrogen ! ( le verbirgt ihr Geſicht mit

veyden Haͤnden und geht ab . )

Ludw . Pauline ! iſt das dein Lebewohl !

( Et ſchlaͤgt ſeine gefalteten Haͤnde vor die Stirn , und

lehnt ſich mit dem Kopf an die Mauer . )

( Der Vorhang faͤllt)

ESESESSSE
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